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änderung im Plafond ausfpricht. Letzterer hat, wie Fig. 171145) zeigt, keine

größere oder charakterif’cifche Einteilung; er ill vielmehr, dem Gefchmacke der Zeit

entfprechend, mittels Leil’ten und Rofetten in ziemlich kleinliche Panneaus zerlegt.

Ein zweites Beifpiel gehört der allerneueften Zeit an; dies ilt der Plafond des

Prinz Regenten—Theaters in München. Auch bei diefem wird die Fläche ohne weitere

Vermittelung durch das auf der Umfaffungsmauer aufliegende Gefims umrahmt und

hat keinerlei Unterteilung, aufser einer Anzahl von fenkrecht auf die Längsachfe,

alfo parallel der Bühnenöffnung laufenden Rippen, welche die Fläche in lang-

gefireckte, querliegende Streifen oder Felder teilen, die mit tapetenartig (ich wieder—

holenden gemalten Ornamenten gefüllt find (liche auch Fig. 156, S. 244).

Die Farbengebung des Plafonds follte bei architektonifcher Einteilung und

Durchbildung desfelben lich in der Stimmung derjenigen des Saales anfchliefsen;

Fig. 169.

 

Decke im Logenhaus des Neuen Hoftheaters zu \Viesbaden'“).

Arch.: Fellner &“ [z'zlmzr.

in folchen Fällen aber, wo eine grofse figurenreiche Kompofition den ganzen
Flächenraum einnimmt, würde es richtiger fein, wenn diefelbe, wenigl’tens in den
mit der Architektur in Berührung kommenden Teilen, kräftiger neben den feinen
Tönen der letzteren Hände, weil fonft die Gefamtwirkung leicht eine fade, nichts-
fagende werden könnte.

Das gleiche gilt in noch höherem Mafse für die in letzter Linie erwähnten
Gemälde in den im Rokokogefchmacke, fait immer nur in Weifs und Gold gehal—
tenen Decken, in denen flark farbig wirkende Punkte von befonderer dekorativer
Bedeutung find. Auch zeigen die aus diefer Zeit uns noch erhaltenen, unter an«
nähernd denfelben oder doch ähnlichen dekorativen Aufgaben entltandenen der-
artigen Bilder alle eine fehr kräftige Stimmung in heller Umgebung.

5) Beleuchtung.

Das milde Klima, welches die Theater unbedeckt zu laffen geflattete, in Ver—
bindung mit dem Brauch, die Schauftellungen am Tage zu geben, machte für die
Theater der griechifchen und römifchen antiken W'elt wie auch für diejenigen der

H5) Nach: I)L'.\IONT‚ n. n. O.


